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Ertheilung der Abſolution aus Furcht, der Pönitent auher  2
dem infamirt. man hört die Meinung ausſprechen, kleineren
Gemeinden ſei ern Aufſchub der Abſolution gar nie Uläſſig, weil
damit jfene Gefahr mi verbunden ſei 1e8 iſt denn doch Ni
richtig. Wäre nach dieſer Anſicht die Verwaltung des Buß⸗
ſacramentes zu regeln, I mu jede Gottesfurcht ſchwinden, und
bei der Gewißheit der Sünder daß ſie jedem Falle abſolvirt
werden würde die Beicht nur mehr zur Ermuthigung der ünde
dienen Es ird ſich auch jene Meinung chwer mit Prop
damn a Innoe XI vereinbaren aſſen iellei ware ES
empfehlen, das olk bei gegebener Gelegenheit Predigt und
Katecheſe elehren, daß ES durchaus nicht nothwendig ſei, jeder⸗
zeit auf den Empfang des Sacramente der Buße auch ogleich
die Communion folgen laſſen Es könnte dazu beitragen,
daß man Nichtempfange derſeben von ette eines Gläubigen,
der ehen gebeichtet hat, ni Auffallendes mehr findet Ferner
wird eS gut ſein, die Kirchendiener anzuweiſen, daß ſie niemals
3zUur Ausſpendung der Communion Qu und Communionbank
zubereiten, ehe ſie vom Prieſter den Auftrag hiezu
pfangen aben

Dome  itular Dr Johann1  0
Reſtitutionspflicht tu etner ung

bezogenen Penſion) Ein Soldat ſich mit Dienſt⸗
gewehr 3zwei Finger der Hand ab dadurch die Befreiung vom
Militärdienſt 3u erlangen Um der hierauf geſetzten Strafe ent⸗
gehen gibt vor daß dieß zufällig Dienſte geſchehen ſei und

olge ſeiner lügenhaften Angabe wird der Soldat wirklich nicht
nur militärfrei ſondern EeS ird ihm auch die geſetzliche mona
liche Penſion zugeſprochen An dief Penſion 0 der Soldat bei
Verübung ſeiner That gar nicht gedacht iſt aber ber die Gewährung
erſelben ſehr erfreut und genießt dieſelbe ruhig elnige Ahre
Endlich kommen ihm doch Bedenken ob EU denn auch wirklich be
rechtigt ſei die Penſion beziehen und rag ſeinen eicht⸗
Qater darüber. Gleichzeitig aber fragt EL auch, ob ELU nicht Reſtitutions⸗
licht habe, ſeiner Ern anderer eingerufen wurde.
Was ſoll der Beichtvater antworten?

Wir haben hier alſo rage
ſt derjenige, welcher ſich durch Selbſtverſtümmelung 9e,

Simulation dgl.) vom Militärdienſt befreit, reſtitutionspflichtig
gegen denjenigen welcher an ſeiner eingerufen wird?

II ſt EL berechtigt, die Penſion genießen?
AGd Es handelt ſich hier die rage nach der damni-

Hcatio mjusta, der ungerechten Schädigung eines Andern, inſofern
24*



an telle des Pflichtigen ein anderer den Militärdienſt leiſten mu
Damit aus der Schädigung eines Andern die Reſtitutionspflicht
hervorgehe, iſt nothwendig: 1) Die Handlung mu ſein CauSa
ffieax damni Del 8 mjusta. eine Verletzung der Commutativen

DasGerechtigkeit, theologice Culpabilis. eine ormelle Sünde
letzte Erforderni iſt offenbar gegeben. Die Selbſtverſtümmelung
iſt chwer ſündhaft, und zwar ſowohl gegen Gott, Iu deſſen
Eigenthumsrecht der Menſch eingegriffen hat denn der Menſch
beſitzt U  ber eine Seele und deren Kräfte, ſowie über den Leih und
eſſen Glieder ein dominium indire6Etum Utilé 9 wohl
den Gebrauch, aber nicht das volle Eigenthumsrecht als
die Selbſtliebe, vermöge derer 68 ihm verboten iſt, des Leibes
Leben und Geſundheit ſchädigen. ach der gewöhnlicheren Anſicht
läge in der Handlung auch eine Sünde gegen die justitia legalis.
inſoferne man ich den Befehlen der Obrigkeit widerſetzt, reſp hier
ihre Verbote mißachtet (Gury 749, Gouſſet II 1002, Scavini

II 11 646, Schwann, die Gerechtigkeit 8 189 Andere
agegen halten den gegenwärtig geſetzli eingeführten Modus, die
Militärpflicht abzuleiſten, für eine lev poenalis disjunctiva,
die entweder zur Ableiſtung der Militärpflicht oder eventuell für
den Fall der Entdeckung zur Erſtehung der Straffolgen verpflichtet,
venn ſie nicht die beſtehende allgemeine Wehrpflicht, überhaupt
die zwangsweiſe Eonſcription direct für ungere erklären. (P EV,
Recht und Gerechtigkeit Bd 72 II 257, M. Th Aufl

368, Rohling, Medulla Be0l 1101 II Seet.
IIIL 36) Was das er und zweite Erforderniß ngeht, 0

eine damnificatio erfolgt ſein, inſoferne ein Anderer jetzt
Militärdienſte ableiſten muß und dadurch vielleicht eine bedeutende
Einbuße In ſeinem Geſchä erleidet; rag ſich aber, ob die
Handlung 8d ffieax damni DeI und eine mjuria gegen
dieſen Andern iſt Beides wird geläugnet. Die Handlung iſt nicht
Caluls8sa fficax damni, ondern bloß 04easio damni, höchſtens
84 ffieax Der aceidens. Was der Soldat bei der Handlung
beabſichtigte und was unmittelbare Wirkung ſeiner Handlung war,
iſt die Selbſtbefreiung; aS weiter daraus blgt, geh In wirkſamer
Weiſe ni von ihm au  . ondern von den betreffenden Behörden.
Die Handlung chließt aber auch keine Ungerechtigkeit In ich; denn
PS läßt ich N erweiſen, daß die bei der Aushebung Zurück⸗
geſtellten ein ſtrictes Recht darauf haben, daß die Uebrigen, die Ein—
gereihten, die Laſt des Militärdienſtes allein ragen So eine große
Anzahl von Autoren, deren Anſicht aber auch von allen oder faſt
allen ihren Gegnern noch für hinreichend probabel anerkaꝛnnt wird
Daraus folgt für die Praxis, daß in dieſem Falle eine Reſti⸗

nicht auflegen darf, weil man MWientend eine Ver⸗
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pfli  U Als gewiß auflegen darf, ſie nicht gewiß beſteht.
nehin wäre * 10 In der ege moraliſch unmöglich, Reſtitution

zu leiſten. Die Autoren prechen zwar In der ege von einer der
Conſfcription vorausgehenden Selbſtverſtümmelung praevia mutilatio)
dieſer Umſtand aber hat für unſere rage keine weſentliche Be
eu

AGd II ES handelt ſich hier um die Frage nach der acceptio
I alienae. Die geſetzlichen Beſtimmungen erkennen ffenbar dem
jenigen, welcher ſich abſichtlich verſtümmelt, eine Penſion nicht zu,
alſo ehlt dem Betreffenden jede Berechtigung zu deren Empfang,
68 ieg alſo njusta acceptio vor Für die Zukunft alſo kann der
Betreffende die Penſion nicht mehr genießen. Er muß en  eder
ausdrücklich darauf verzichten, kann, ohne daß ſich da⸗
durch der fahr einer Entdeckung ud Beſtrafung ſeine Vergehens
ausſetzt, oder wenn dies nicht möglich iſt, kann das Geld zwar
nach wie vor in Empfang nehmen, muß aber dann reſtituiren durch
Vernichtung ſtaatlicher Werthzeichen, als Brief⸗ Stempelmarken,
Banknoten, Werthpapiere U Nur In dem Falle könnte man

wohl Im Bei  U milder mit dem Pönitenten verfahren, wenn
4⁷ jetzt, vielleicht gerade In olge der Selbſtverſtümmelung ſich i
eu oth befände, daß der Penſion nothwendig ſeinem
Lebensunterhalte bedarf.

Was die Vergangenheit angeht, ſo war nach unſerer Dar
tellung der Betreffende bisher POSSESS0T bonae fidei Wenn
wirklich 50n fde die Penſion In Empfang und ſo ver
zehrt hat, daß ſie auch nicht In einem Aequivalent oder un den
Erſparniſſen Aam eigenen Vermögen vorhanden iſt, ſo iſt nichts
verpflichtet; denn der POSSeSSOT bonae fdei braucht bloß. reſti

2
tuiren die Sache, wenn ſie noch exiſtir und alles da  O, was
durch die fremde Sache reicher geworden iſt War EL aber malae
oder dubiae fdei beim Empfang der Penſion oder iſt ſie noch In
irgend einem Aequivalent vorhanden, ſo muß Er auch hier In der
oben angegebenen Weiſe reſtituiren.

Würzburg. Univerſitätsprofeſſor Di —j48

(Vollſtändigkeit der Beicht.) Titius, ein weltlich
geſinnter Mann, der lele V  ahre nicht mehr gebeichtet hat, Iomm
endlich doch zum Entſchluſſe, ſich mit ott verſöhnen. Er legt
bei Abundius ſeine Beichte ab und ag ſich unter Anderem d
öfters unkeuſchen Regungen ſich ergötzt aben Abundius,
der in der Moral ſo ziemlich bewandert iſt, rag den Titius, bb
er nur durch edanten oder auch durch Begierden ſich verſündiget
habe Titius verneint das Letztere. Deshalb forſcht der Beichtvater
nicht mehr weiter und verhält den Titius nicht zur Angabe der


